
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 1=21 (1855)

Heft: 31

Artikel: Die Truppenzusammenzüge

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92030

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92030
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Organ ber fd)um$ertfdjett $rmee*

Jltt Sd)mti3. JHilit5rjttt(o)tlp XXI. ^ör^rgang.

öafel, 16. 3»at. I. ^atjrcjancj. 1855. Mro. 31.
Die fdjweijerifdje TOilitnrjcitung erfdjctnt jweimat in ber SBoaje, Jetreilcn Montag« und <£>omicrftag« Slbcnb«. ©er Sßrei« bi« jum

1. Suli 1855 ifl france buraj bic gartje ©djrocij $r. 3. — 33ic SSejtcMtngen roerben birect an bie SertagCbanMung „bie JScfcweig-

baufer'fcd« UtttajBbuctilianblttng in SJaftl" abrefftrt, ber SBerrag roirb bei bett au«roärtigen äbcnticnten buraj SRaajnabmc erhoben

aäcrantworttidjc 9ccbaftion: §aii0 SBielanb, Major.

it>ie Jrupnenjufontmenjuöe.

©er SBinter ift »orüber; bie «Dtilitärfdjufen öffnen

ftdj oller Orten, bie «Jtefrutctf ftrömen auf bie

Uebtingöpfäfc, bie offtjtere nefmen ifre— tbcifö-
weife beftaubten — Steglemctitc jur Äoub, um mit
Efrcn ju befteben »or ber gront; bic 3<it««fl<«
rühmen bic Sruppen ihrer Äantone, bic bicSSieber-
bofungöfurfe beliehen — mit einem SBort, bic SBclt

geht ifren gewohnten ©ang unb bic Sruppenjufammenjüge,

»on benen ftch bic Slrmee fo »iclbcrfpro»
djett, auf bereit «Abhaltung fidj jcber gefreut hat, ber

Sntereffe an unferem SBehrwefen nimmt, ftnb rein
»ergeffen. Swor »erlangt ber §. 75 unferer eibgenöf«

ftfehen «Stilitärorganifotion olle jroei Sofre größere
Sruppettjufommcnjüge aller SBaffen, jwar finb feit

«. bem Sbuncrtager »on 1852 brei ^ahve »erftrichen,
unb im (eften Spätjahr hat bie Sbolerafurcbt alö
«Stittel bienen muffen, ttm biefe notf wenbige Uebung

ju hefeitigen; trof allem bem berrfebt in unferem
Batcrlanb ein bebenftiebeö Schweigen über bic Er»
füflung biefer bringenben gorbernng, unferem ©c»

ncratftob ©etegaibcit jn geben, bk güfrung größerer

Sruppeuforpö ju erlernen. SBaö foü baö bebeu-

ten? SBifl man entgegen bem ffaren Bucfftobcn beö

©efefeö auch biefe Uebung, bic bic alte Sagfofuttg
ohne Stfnftanb alle jroei S«6re bewilligte, olö
überftüffig — wenigftenö in ben Singen unferer
Sparbeiben — abfebaffen? Bebenft man, welcher Schaben

barauö ermäcböt? Eö will unö febeitten, ber

getcfjtftnn, mit bem man in ber Sdjweij nur ju oft
bic SSebranftalten »ernadjläßigt, habe bodj oudj
feine ©renje unb an biefer ©renje flehe et!

Sllö im Icften Spätjahr ber bctrfidjfte £immef
über unferen ©aucn lochte, olö bie Sage warm, bic
«flächte tau waren, olö ade Äontingcnte, bie on ben

Sruppcnjufammenjügen Sheil ju nehmen beuten,

jum Slbmarfcb bereit waren, alö eine «Stenge »on
Offtjieren fchon auf ben ttebungöptäfen eintrafen,
ba ftegte bie übertriebene Ebolera-Slngft, bte mehrfach
nur ber Slbncigung gegen alle mifitortfehen Uebungen

alögotic bientc, über bie «Jtatbfcblägc unb «Stab»

nungen ber oberen Offtjiere; bic Scitungcn fdjlugen

einen wahrhaft lächerlichen Särm an, einige
«Regierungen ließen ftch fogar ju »erfterften ©robuttgen
hinreißen unb ber Bunbeöratf gab nach;— bie
Uebung würbe »erfeboben, bk Sruppen erhielten Son.
treorbre unb bic Slrmee war um eine wichtige ©c-
tegenbeit, fid) in allen ifren ©liebern weiter
ouöjubilben, gebracht, ©amofö tröftete man bic «Stänner,
bie ihrem Unwillen barob Suft machten, mit ber
Siuöficbt auf bai grüfjohr. ©aö grüfjafr ift
gefommen nnb noch miautet nieftö »on einer Slbbol-

tutig; im ©cgcntbcil wirb mcbrfad) angebeutet,
boß mon bte ganje Sadje biö jum S<i&r 1856 liegen
laffen wolle; bann fönne man ben Doppelten Ärebit
»erwaiben uub bic Sache noch großartiger
einrichten.

SBie fcföit baö Hingt! Scibcr ftnb wir in jenem
9lttcr angelangt, wo nochgerobe ein Sperling in
ber 6anb mehr gilt, olö eine Saufe auf bem ©ach
unb beßfalb fönneu wir unö mit ber Sluöftcfjt auf
bie Saufe nidjt »ertroften, fonbertt »erlangen noch

bem befetjeibenen Spaf!
Sa! wir »erlangen bie Sruppcnjufammaijügc

fobalb olö möglich; bie Slbbaftung ift um fo leichter,
alö eö ftcf einfach barum haiibctt, adeö bai wieber
in'ö geben ju rufen, wai im feften S^bre fchon

beftanb, bic Äontingcnte, bic baran Sheil ju nehmen

hatten, ftnb einfach ju präoeniren, bat bie Uebung
biefeö %abv unb jwar ju biefer ober jener3«it ftatt»
ftnbet, bat fk fid) baher bereit jum 9lbmarfcb bal-
ten foßen; aße Bororbctten ftnb, fo ju fagen, fchon

gemocht, bic ©ioiftonäre haben ifre SJJIäne fchon

eingereicht, bie meiften Befehle liegen brutffertig
oor nnb böcbftenö bai ©atum muß geänbert wtvbtn
— warum alfo länger jaubern?

Ober finbet mon »ießeiebt bic Sruppenjufammenjüge

überhaupt überftüffig? ©ift cö nodj einmal ben

Äampf burdjjufämpfen, noch einmal bic bringenbe

stothwenbigfeit berfelben auöcinonbcrjufefcn, — fo

fagc man eö, wir werben auf ben Äompfpfof treten;
man fei offen nnb geftebe gerobej«: wir wollen biefe

Uebung überhaupt nicht! bann wiyftn wiv, on wo*
wir unö ju fjatten hoben unb wir garantiren rmfereti

©cgnem im Borauö, boß wir ben 8»f beimSUtal
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Die Truppenzusammenzüge.

Der Winter ist vorüber; die Militärschulen öffnen

sich aller Orten, die Rekruten strömen ans die

UebungSplätze, die Ofsiziere nehmen ihre — theilöweise

bestaubten — Réglemente zur.Hand, nm mit
Ehren zu bestehen vor dcr Iront; dic Zeitungen
rühmen die Truppen ihrer Kantone, die die Wieder,
holungskurse bestehen — mit einem Wort, die Welt
geht ihren gewohnten Gang und die Truppcnzusam-
menzügc, von dcnen sich die Armce so vicl vcrspro.
chcn, auf deren Abhaltung sich jcdcr gefreut hat, dcr

Intéresse an unferem Wehrwcfen nimmt, sind rcin
vergessen. Zwar verlangt dcr §. 76 unserer eidgcnös.
sischcn Militärorganisation alle zwci Jahre größerc
Truppenzusammcnjüge allcr Waffen, zwar sind seit

dem Thunerlagcr von «862 drci Jahre verstrichen,
und im letzten Spätjahr hat die Cholcrafurcht als
Mittel dienen müsscn, nm dicfe nothwendige Uebung

zu beseitigen; trotz allcm dcm herrscht in unserem

Vaterland ein bedenkliches Schweigen übcr dic
Erfüllung dicfcr dringenden Forderung, unferem
Gencralstab Gelegenheit zu geben, die Führung größe-

rer TruppeukorpS zu crlcrncn. Was soll das bedeuten?

Will man entgegen dcm klaren Buchstaben des

Gesetzes auch diese Uebung, dic dic alte Tagsatzung
ohne Anstand alle zwci Jahre bewilligte, alö über-
flüssig — wenigstens in den Augen unserer Spar-
Helden — abschaffen? Bcdcnkt man, wclchcr Scha-
den daraus erwächst? ES will uns scheinen, der

Leichtsinn, mit dcm man in dcr Schweiz nur zu oft
die Wchranstalten vernachläßigt, habe doch auch

fcine Grcnzc und an dicfcr Grcnzc stehe er!
AlS im letzten Spätjahr der herrlichste Himmel

über unseren Gauen lachte, als die Tage warm, dic
Nächtc lau waren, als alle Kontingente, die an dcn

Truxpcnzusammenzügen Thcil zu nehmen hattcn,
zum Abmarsch bereit waren, als eine Mcngc von
Ofsizicrcn fchon auf den Uebungsplätzen eintrafen,
da siegte die übertriebene Cholera-Angst, die mehrfach
nur der Abneigung gegen alle militärifchen Uebun-
gen alS Folic diente, übcr dic Rathschläge nnd Mah-
nungen dcr oberen Ofstziere; dic Zcitungcn schlugen

einen wahrhaft lächerlichen Lärm an, einige Regie,
rungen ließen sich sogar zu versteckten Drohungen
hinreißen und dcr Bundesrath gab nach; — die Ue,
bung wurde verschoben, die Truppcn erhielten Con-
trcordre und die Armee war um eiuc wichtige Ge,
legenhcit, sich in allen ihren Gliedern weiter auSzu,
bilden, gebracht. Damals tröstete man die Männer,
die ihrcm Unwillen darob Luft machten, mit der
Aussicht auf das Frühjahr. DaS Frühjahr ist ge.
kommcn und noch verlautet nichts von einer Abhal.
tung; im Gegentheil wird mehrfach angedeutet,
daß man die ganze Sache bis zum Jahr t866 liegcn
lassen wollc; dann könne man dcn doppelten Kredit
verwenden uud die Sache noch großartiger ein,
richten.

Wie schön daS klingt! Leider sind wir in jenem
Alter angelangt, wo nachgerade ein Sperling in
dcr Hand mehr gilt, alS eine Tanbe auf dem Dach
und deßhalb könncn wir uns mit der Aussicht auf
die Taube nicht vertrösten, fondcrn verlangen nach
dem bescheidenen Spatz!

Ja! wir verlangen die Truppenzusammenzüge so,

bald als möglich; die Abhaltung ist um so leichter,
alö eS stch einfach darum handelt, alles daS wieder
in's Leben zu rufen, waö im letzten Jahre fchon be.

stand, die Kontingente, die daran Theil zu nehmen

hattcn, stnd einfach zu präveniren, daß die Uebung
diefes Jahr und zwar zu diefer oder jenerZeit statt,
findet, daß sie sich daher bereit zum Abmarsch Hal-

ten sollcn; alle Vorarbeiten sind, so zu sagen, schon

gemacht, die Divisionäre habcn ihre Plänc schon

eingereicht, die mcistcn Befehle liegen druckfertig

vor und höchstens das Datum muß geändert werden

— warum alfo länger zaudern?
Oder findet man vielleicht die Truppenzusammen,

zügc überhaupt überflüssig? Gilt cö noch einmal den

Kampf durchzukämpfen, noch einmal die dringende

Nothwendigkeit derfelben auseinanderzusetzen, —so
sage man cs, wir wcrdcn auf dcn Kampfplatz treten;
man fei offen und gestehe geradezu: wir wolle» diese

Uebung überhaupt nicht! dann wissen wir, an waS

wir uns zu halten haben und wir garantire» unseren

Gegnern im Voraus, daß wir den Fuß bcim Mal
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hoben werben. B3ir ftnb bti Äampfcö gewohnt unb
bic «JDtübigfcit foll unfere jäf c Sluöbaucr nidjt beftc-

gen fönnen. SBir werben Sag um Sag nad) ben

Sruppenjufammcnjügcn rufen, weit wir oon beren

Stufen für unfer ganjeö SBehrwefen überjeugt ftnb.
Bebenfc man bod) nur, bat unfere ©eneräle Safr

ouö unb S<ibr ein, fo ju fagen feine Sruppen fefen,
bat niiftv ©eneralftab bti oller Suft unb Eifer in
feinen einjelnen ©liebem feine Uebung uub bafer
auch wenig ©crooiibtfcit itt feinem ©ienfte fat;
feine Uniformen ftnb bie Beute ber «Stotten, feine
SBaffen roften im SBinfel unb bod) fabelt jeber nafe»

weife «tidjtöwiffcr über bk Slufgabe biefer waderen
Offijiere; bodj fährt jeber Sournolift, ber nur mit
«Stufe eine Batrontafebe oon einem Säbel utuerfebei-
bet, über ifre Seiftungen loö unb bebenft nidjt, weit er

juwcilen eben gar nicht benft, roer bic Scbulb baran

trägt, bat btv ©encralftab feiner Slufgabe nicht
»otlfommen gcwacfjfcn ift. SBir wiffen eö; bieSdjtub
fällt ber Änaufcrci ju, mit ber in geroiffen «Hatbö»

fälenbie militarifdjen Einrichtungen botirt werben;
bie Scbulb fätlt jenen «Statinem ju, bie bie Slcfjfcfti
juden unb lächeln, wenn bit erfahrenden Offtjiere
bringenb jur Slbfülfc atirathen. So ging cö gerabe
auch in Engfanb; bort fpracben bie iiberffugen
sperren im Barfamente pcrädjtlicb oon allen Slrmee'
reformen, bort würbe bei jcber beöfallfigen «Dlotion

gewifeit, gelächelt; bit iperrn »omgriebenöfongreß
prebigten ifre folboerrüdten Sfcorien unb fachte,
fachte fdjltcf Engtanb in fanften Sräumeii ein — bo

rollte boö ©ewittcr im fernen Sübcn, ba bröhnten
bie Äanonen oon Sinope — unb fiepe ba, ftott ber
gültc pon «Stadjt, mit ber geprofft worben, fanb ftch
eine febwadje Slrmee mit »cralteten ttnb untauglichen
Snftitiitionat, ftatt bti Siegeö gäfnte baö Seidjen»
felb »on Sebaftopol, uttb nicht allein ging bai tin*
jige ipeer ju ©runb, über bai Engtanb momentan
perfügen fann, eö begann auch bamit eine Bewegung
gegen bai ganje Stootöftjftcm, noch tft fic unbebeu»

tenb, aber ihre Seichen finb brobatb unb wer weißt
wenn fie toöbricbt, wo fic ftehen bleibt!

So wir hoben feine SBcItfricgc ju führen wie
Engtanb, erwiebert man unö. Slflcrbingö nicht!
ober wir haben ein Batcrlanb ju »ertfeibigen, ein
Sanb, bai ringö »on großen Staaten umgeben ift,
ein Sanb, boö berSJtetber unb geinbe genug fat unb
bai fetner ganjen Äraft bebarf, will cö feine Egi»
ftcnj erhalten. Siegt unö etwaö on berfclben — unb
wer möchte boö ©egentbeil behaupten, wenn er
überhaupt ein Scbweijer ift, — fo bürfen wir unfer
SBehrwefen nicht oernacbläßigeti, wir muffen olleö
onwenben, um baffelbe ittöglicbft ju »cr»oflfomtnnen;
wir »erlangen nichtö Unmäßigcö, aber wai wir
»erlangen, ift bai «Stintmum beö bringenb «Jtotbweubi-

gen; wir laffen gerne unö »om ©egentheit überjeu»

gen; fo lange aber biefeö nicht gefebiebt, fo halten
wir feft an biefer gorberung: Sruppenjufommcn-
jüge, öftere, größere, bamit unfer ©encralftab Srup.
penmaffen führen lerne, bamit er in Sfätigfeit
fommc, in praftifdjc Sfätigfeit, benn acht Sage ju
Bferb mit ben Sruppen nüf t mehr olö eine bloße
tbeoretifebe Schule.

SBir wieberfoten unferen «Huf, ben wir feit Sah»
ten ertönen laffen: Sorgt für bat ©encralftab, ber
©encralftab ift bai iperj ber Slrmee; ju ifm ftrömt
boö Blut ber einjelnen ©lieber, um »on ihm er-
wärmt, bcnfelbcn neue Ätaft, neueö Seben jujufüb-
ren; »on ifm gefen bic Bewegungen beö ©anjen
unb ber Sfeile auö unb woö immer boö ©lieb beö

Äörperö betrifft, eö ift ttnfäftg, cö ift tob, fobalb cö

»om öerjat, olö oom icitenben unb befebaibeu Brinjip
getrennt ift. Eine Slrmee ofne ©eneralftab, tft

eitt Uitbing, tft eine «Stoffe »on Äricgcrn, benen jeg-
liefe Scitung unb güfrung feflt, tenen jeber Srfolg
jur Unmöglicljfeit wirb unb bic fid) nicht »on ben

rcgclfofcn Raufen cincö Sniibfturnicö untcrfdjeiben.
Segtidjc Berbinbung bei Einjelnen jum ©anjen,
jcglicfc Berwenbung, jegliche bewußte unb
planmäßige Sfätigfeit, jeglidje Hoffnung jum Siege ift
nur in ifm unb burdj ifn benfbar unb fo wenig fidj
ein ©lieb beö Äörperö gegen bai anbere auflehnen
batf, fo wenig ohne beftimmte Sittöftcbt auf Unter-
gang bic ©lieber gegen bai lebcnfpaibaibc £crj,
gegen ben benfenben Äopf fidj empören fönnen,
ebenfowenig fann eine Slrmee fich ibreö ©eneralftabcö

entlcbigcn, fie barf im Selbftgefübt ihrer Sapferfeit,

ifrer Äriegöcrfabrutig nicht ju ifm fprcdfjen:
ich brauche bidj nicht, will fic nicht ben Sorbeer beö

Sicgcö ocrlicrcu, will fic ber Slufgabe genügen, bit
ifr boö Batcrlanb ftcflt. Sa ber ©encralftab ift bai
ipattpt, bai Organ jcber frtegerifeben Shätigfcit
unb wer biefeö blinbliugö »erfennt, feblägt ftch felbft
in'ö ©efiebt.

Slber eben weit ber ©eneralftab eiiie fo &oM Slufgabe

bat, ift aud) bie Slrmee berechtigt, »ieleö »Ott

ifm ju forbern; fic forbert Äraft,Äenntniß,Salcnt,
«Stutf Aufopferung, Eingabe pon ihm, fie forbert bic

richtige Berwenbung, ben bewußten ©ebraueb ifrer
Äraft, ifreö eigenen «Stutfcö, fic will boö Schwert in
feiner £anb fein, aber biefe ipanb muß ftarf genug fein,
baffelbe richtig ju führen, um ifm nicht im ploniofen
Äoiiipfc Schatten ju fcblagai; fein Sluge muß fieber

fein, feine ©efcbidlidjfeit, feine gedjtcrfunft fo groß,
baß er bic »erwunbbare Stelle beö geinbeö ju finben

weiß, boß feine Stöße nicht bic Suft, fonbern bic

Bruft feineö ©egnerö treffen, ©ic Slrmee ift eitt in»

tclligcnteö SBerfjeug, bai bem «Steifter willig feine

©ienfte feiftet, baö aber in ber ipanb beö Stümperö
jcrbridjt; fic ift ein Strettroß., bai feinen «Heiter

jum Siege trägt, bai aber ben ungefebidten Schüler

abwirft unb jügelloö bai SBeitc fuebt!
SSelcbe Sorge, welche Sluöbilbung empfängt aber

biefer ©encralftab, beffen Slufgabe eine fo unermeßliche,

beren Sluöfüfrung eine fo fdjwierige ift? SBie

wirb benn ber einjelne Offijier beffelben für boö

»orbercitet, bai ihn beretnft erwartet? wirb er nicht

jahrelang mit ben ©etailö feineö ©ienfteö »ertraut
gemocht? SBirb er nicht beftonbig in ber Uebung erf
oltat? Sieft er nicht afljäfrticf) größere Sruppen»

forpö, lernt er nicht, fie ju führen, ju leiten, fie jum
©efeeft oufjuftcUeu, fic ouö bemfelben jurüdjujic-
jieben? SBirb ifm nicht ber Befucf) frember Slrmeen,

Sbcilnabmc an ihren Uebungen, ihren Äämpfen er-

leichtert, ober gar jur Bfticöt gemacht? werben ifm
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habcn werden. Wir sind des Kampfes gewohnt und
die Müdigkeit foll unsere zähe Ausdauer nicht besie-

gen können. Wir werden Tag um Tag nach dcn

Truppenzusammenzügen rufen, wcil wir von deren
Nutzen für unfer ganzes Wehrwcfen überzeugt sind.

Bedenke man doch nur, daß unfere Generäle Jahr
auö und Jahr cin, fo zu sagen keine Truppcn schen,

daß unser Generalstab bei aller Lusi und Eiser in
seinen einzelnen Gliedern kcinc Ucbung und dahcr
auch wenig Gewandtheit in seinem Dienste hat;
seine Uniformen sind die Beute der Motten, fcine
Waffen rosten im Winkcl und doch fabclt jcdcr nafe-
weife Nichtöwisser übcr dic Aufgabc dicscr wackcrcn

Offiziere; doch fährt jcdcr Journalist, dcr nur mit
Mühc cine Patrontasche von cincm Säbel untcrfchci-
det, übcr ihrc Leistungen loö und bedenkt nicht, weil cr
zuweilen eben gar nicht denkt, wcr dic Schuld daran

trägt, daß der Gencralstab sciner Aufgabe nicht
vollkommen gcwachfen ist. Wir wisscn es; die Schuld
fällt der Knaufcrei zu, mit dcr in gewissen Raths-
sälen die militärischen Einrichtungen dotirt werden;
die Schuld fällt jenen Männern zu, die die Achseln
zucken und lächeln, wcnn die erfahrcnstcn Ofstziere
dringend zur Abhülfe anrathen. So ging cS gerade
auch in England; dort sprachen die überklugen
Herren im Parlamente verächtlich von allen Armee-'
reformen, dort wurde bei jeder deSfallstgen Motion
gewitzelt, gelächelt; die Herrn vom Friedenskongreß
predigten ihre halbverrückten Theorien und fachte,
sachte fchlief England in fanften Träumen ein — da

rollte daS Gewitter im fernen Südcn, da dröhnten
die Kanonen von Sinope — und siehe da, statt der
Fülle von Macht, mit der geprahlt worden, fand sich

eine schwache Armce mit veralteten und untauglichen
Institutionen, statt dcS Sieges gähnte das Leichen-
feld von Sebastopol, und nicht allcin ging das
einzige Heer zu Grund, über daS England momentan
verfügen kann, es begann auch damit eine Bewegung
gegen das ganze Staatöfystcm, noch ist stc unbedeu-
tcnd, aber ihrc Zeichen sind drohend und wer weiß,
wenn sie losbricht, wo sie stehen bleibt!

Ja wir haben keine Weltkriege zu führen wie
England, erwiedert man uns. Allerdings nicht!
aber wir haben cin Vaterland zu vertheidigen, cin
Land, das rings von großcn Staaten umgeben ist,
ein Land, daS dcr Neider und Feinde gcnug hat und
daS feiner ganzen Kraft bedarf, will cs fcine Er.i-
stenz crhaltcn. Liegt unö etwas an dcrfclbcn — und
wer möchte das Gegentheil behaupten, wenn er über-
Haupt cin Schweizcr ist, — fo dürfcn wir unfcr
Wehrwefcn nicht vernachläßigcn, wir müssen alles
anwenden, um dasselbe möglichst zu vervollkommnen;
wir verlangen nichts Unmäßiges, aber waö wir
verlangen, ist das Minimum des dringend Nothwendigen;

wir lassen gerne uns vom Gegentheil überzeu-

gcn; fo lange aber diefeS nicht geschieht, so halte»
wir fest an dieser Forderung: Truppenzusammenzüge,

öftere, größerc, damit unser Generalstab Trup.
penmassen führen lerne, damit er in Thätigkeit
komme, in praktische Thätigkeit, denn acht Tage zu
Pferd mit den Truppen nützt mehr alS eine bloße
theoretische Schule.

Wir wiederholen unseren Ruf, dcn wir scit Jahren

ertönen lassen: Sorgt für den Generalstab, der
Generalstab ist daS Herz der Armee; zu ihm strömt
das Blut der einzclncn Glieder, um von ihm er-
wärmt, denselben neue Kraft, neues Leben zuzufüh-
ren; von ihm gehen die Bewegungen des Ganzcn
und dcr Thcile aus und was immer das Glicd dcö

KörpcrS bcirifft, eS ist unfähig, cö ist tod, fobald cS

vom Herzen, alö vom leitenden und belebenden Prin-
zip getrennt ist. Eine Armce ohne Gcncralstab, ,st

cin Unding, ist eine Masse von Kriegcrn, dcnen jcg-
liehe Leitung und Führung fchlt, dcncn jeder Erfolg
zur Uumöglichkcit wird und die sich nicht von den

regellosen Haufen cincö LandsturmcS untcrfchciden.
Jcglichc Vcrbindung dcS Einzclncn zum Ganzcn,
jcglichc Vcrwcndung, jcglichc bcwußtc und
planmäßige Thätigkeit, jegliche Hoffnung zum Siege ist
nur iu ihm und durch ihn denkbar und fo wenig sich

cin Glied deö KörpcrS gegcn das andere auflehnen
darf, fo wenig ohnc bestimmte Ansstcht auf Unrer»
gang dic Glieder gcgcn daö lebcnfpcndcnde Herz,
gcgcn dcn denkenden Kopf stch empörcn können,
cbcnfowcnig kann eine Armee stch ihres Gcneralsta-
bcö entledigen, sie darf im Selbstgefühl ihrer Tapferkeit,

ihrcr Kriegscrfahrung nicht zu ihm sprechen:
ich brauche dich nicht, will sie nicht den Lorbeer dcö

Sieges verlieren, will sie der Aufgabe gcnügen, die

ihr daö Vaterland stellt. Ja der Gcncralstab ist daS

Haupt, daö Organ jcdcr kriegerifchen Thätigkeit
und wer dieses blindlings verkennt, schlägt sich sclbst

in'S Gcstcht.
Abcr eben weil der Generalstab Mê fö hohe Auf-

gabc hat, ist auch die Armce berechtigt, vieles von
ihm zu fordern; sie fordert Kraft, Kenntniß, Talent,
Mnth,Aufopferung, Hingabc von ihm, sie fordert dic

richtige Verwendung, dcn bewußten Gebrauch ihrcr
Kraft, ihrcö eigenen Muthes, sie will daö Schwert in
seincr Hand scin, aber dicse Hand muß stark genug sein,
dassclbc richtig zu führen, um ihm nicht im xlanlofcn
Kampfe Schartcn zu schlagen; scin Auge muß sicher

sein, seine Geschicklichkeit, seine Fechterkunst so groß,
daß cr die verwundbare Stelle deö Feindes zu stnden

weiß, daß scine Stöße nicht die Luft, fondern die

Brust feines Gegners treffen. Die Armce ist ein in-
tclligcntcS Werkzeug, daS dem Meister willig feine

Dienste leistet, daö aber in dcr Hand deS StümperS
zcrbricht; ste ist ein Streitroß, das scincn Reitcr
zum Siege trägt, das aber dcn ungeschickten Schüler

abwirft und zügellos das Weite fucht!
Welche Sorge, welche Ausbildung empfängt aber

diefer Gencralstab, dessen Aufgabe eine fo unermeß.

liche, deren Ausführung eine fo schwierige ist? Wie
wird denn dcr einzclnc Ofstzier desselben für das

vorbereitet, daS ihn dereinst erwartet? wird cr nicht

jahrelang mit den Details feines Dienstes vertraut
gemacht? WirdernichtbeständiginderUcbungerhalten?

Sieht cr nicht alljährlich größere Truppen-
korpS, lernt er nicht, sie zu führen, zu leiten, sie zum

Gefecht aufzustellen, sie auö demselben zurückzuzic-

ziehen? Wird ihm nicht dcr Bcsuch fremder Armccn,

Theilnahme an ihrcn Ucbungcn, ihren Kämpfen er-

leichtert, odcr gar zur Pflicht gemacht? wcrden ihm
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nidjt burch eine woblongebracbtc grcigebtgfcit bie

pefuniärett Opfer, ju baten ihn feine Stellung
jwingt, rcfompcnftrt?

O ©ott bewahre! ©aö foftetc »iel ju »iel? ©a
wiffen wir befferen SHatf; wir geben, um ein bejetdj»

nenbeö Beifpief ju gebrauchen, bem ©cneralftoböofft»

jier eine Sbcorie über baö Schwimmen unb werfen

ifn botttt in'ö SBoffcr, in ber feften Ueberjeugung,
bat er fdjwimmai fönne! ©o wir biö jeft feine

Sdjwimmfuiift nicht gebraucht foben, fo fcbcrai
wir unö ben Stufet um olle bie Onälgeifter, bie

eine Unterfudjung berfclben »erlangen unb leben in
ber feften Ueberjeugung, bat unfer ©encralftab
fdjwimmai fönne!

Sa wenn aber bai SBaffer fcfjwiflt unb bic Brüden
brechen, wie bann? — Uttnötbigc gtagen! bann

tragen wir £olj ju unb laffen ©ott lochen!
Sagen wir ju »iel mit biefen bttteren SSorten

©ic Erfahrung wirb bereinft urtfcilcn, aber fo piel
ift gewiß: wer cö gut meint mit bem febroetjetifdjen
SBehrwefen, ftimmt tu unferen Stuf noch Slbfaltung
ber Sruppetijufammcnjügc ein! SBir wollen fic olö
ein «Siittct jur Bilbung unfereö ©eneralftabeö; wir
perlangen fie, weil wir nidjt roiffcn, ob bic cilftc
Stunbe nicht fefon gcfcblagctt hat unb nur ju balb
ber «Jtuf: ju „fpät" ertönen wirb! SBir werben in
unferen «Mahnungen nicht nodjlaffen, weil noch

«Btandjc in einer fürdjterlicbcn Berbtcnbung finb
unb mit offenen Slugen bai Bcbaiflicbe nidjt fefen,
bai in biefer ftrofbaren Bcmacbläßigung ber Sluö-

bilbung unfereö ©eneralftabeö liegt! % bilbet un|e-
ren ©eneralftab, befa'f igt ifn jn feiner fof en 5lnffjabe in
jeber $>e3trfun0 unti i>ann bü'rft ift ruf ig bem JUrgftrit
entfleaenfefen! Unfere ©ruppen finb nut! forflt für iufrer!

*t>it ©ifenbobnen ber (Sebumj nom militari*
feben Qtanbpunttt überbauet.

©ic großen Borthcife eineö »oflenbeten Eifcnbof n>

nefcö ftnb bei Berechnung ber «Sebrfräftc cincö
Sanbeö mit «Hecht gewütbigt worben, wenn auch
nicht aflentfalben in bem «Stoße, wie fic eö »erbienai,
unb boeb erfebeinen biefelben fo bebeutenb, bat ti
wofl ber «Stufe lofnt, fte cinjeln inö Slugc ju faffen,
unb in ifrer ©efammtbeit olö einen ©egenftanb »on
bem wiebtigften Sntereffe ju beurtfetfen.

Betrachten wir biefe Bortfeile »om mtlitärifcbeti
Stanbpunftc, fo bieten fie ftcf) bar wie folgt:

1) Schleunigere «Stobtlmacbung ber Sruppen im
Slflgcmeinen beim Sluöbrudje eineö Äriegcö
überhaupt.

2) «Hafcbcre Beförberung oon Sruppen, Äriegö-
bebarf jeber Slrt nach ben bebrobten Bunften
beö Sanbeö.

3) Schnellere Unterftüfung ber »orgefdjobcnen
Slrmcepoftcn burch augenbüdlicfje «Hacbfen»

bung »on Succurö an «Stannfchaft, «Stunttion
unb Bro»iant.

4) ©ie Berwenbung oller biefer .pülfömittef mit
Seidjtigfeit unb ohne ©efafr.

5) Schonung ber Sruppen, bic, ohne onftrengcnbe
«Btärfdje unb 3t*itüertufl an Ort unb Stelle
gefüfrt, fid) mit frifdjer Äraft bem geinbe
entgegenmerfat fönnen.

6) Schnelle Berwenbung berfclben auf einem an»

ban ber bebrobten Bunfte beö Sanbeö, nach»

bau fte bat geinb gefdjtogcn unb fein Borbrin»
gen aufgehalten ober »erbinbert haben.

7) Schonung ber Sonbftroßcn, bic fo häufig burch
«Dtilttärtronöporte mittirt werben.

8) Schonung ber ©egenben felbft unb ifrer Be»

wofner »or bat Saften bcrEitiauartiriitig unb
Bcrmeibung ber mit Srtippcnmärfcfjcn »er»
bunbenai Bcläfttgtingcn unb Berpflcgungöbc
febmerbeu.

9) «Koch bccnbctcm Äriege uub entfernter ©efafr
eine mit weniger Seit unb Äoftcn »erbutibenc
Sluftöfutig beö öcereö unb Entfoffutig ber

Sruppen in bie £amatl).
io) Entbinbung »on ber jeitweifen 5totfwcnbig-

feit, auf längere Seit Obfcroationö-
forpö an ben ©renjen aufjuftcllcn.

Sllle biefe Borthcitc befinben fidj ouf Seiten bei
angegriffenen Sanbeö tmb fommen btm geinb nicht
ju gute, währenb fte im ©egentbeil noch bit ©efab-
renfür ifnoermebren, je weiter er »orbringt, batt,
fidj mehr unb mehr bat innern Änotcnpunftcn bti
Eifatbabnncfcö näbcrnb, mit jebem «Starfcbe
»orwärtö burch incinonbergrcifenbc nnb freujenbe
Sinien umftridt unb ben Singriffen bcrSanbcötruppcn
preiögegeben roirb, bic, inbem ber geinb nur auf
einer ober jWei Sinien »orrüdt, ouö bat »erfebieben-
fien SHtcbtutigcn ihre Untcrftüfungcn an fich jieftn,
bei ungünjiigcm ©efdjitfc beö Äriegeö in bic mit
jttnebmenber «Hetirabe enger fonjaitrtrte ©efenfioe
jutüdweichen unb crforbcrltcben gaüeö bte Bahnlinie

hinter fich jeniöreu fönnen, fo bem geinbe bte

Sranöportmittet entjichenb, bereu ©ebraueb ihnen
felbft offen bleibt.

Erweitert uub »emoflftätibigt man nun noch biefe
burch ein Sdjienatncf gegebene Ueberlegenfeit burd)
Stillegung einiger fleinen befeftigten Säger an btn
ipauptotiöfäitfai unb Änotcnpunftcn ber Bahnen/
fo gewinnt man Bortfeile, bie bti einem ©efenfto-
friege gor nicht ju berechnen finb, weil man btn
geinb burch fortgefefte Srcffen auffalten, fdjlagen
unb ihm Berlufte beijubringen im Stanbe ift, bie
er nicht fo rafcf) unb leicht ju erfcfen »ermag.

Sluö ollem Obigen geht nun glctcbcrjett baulich
ber»or, bat Uin Sanb fich mit größerem SHufen unb

Erfolg ber angebeuteten Bortbeile erfreuen witb,
ali bit Schwcij, welche jebem einjelnen ifrer Stach»

barn bei einem Snöofionöfriegc nod) mit mefr
«Hacbbrud bic Spif c ju bieten befähigt wirb, wenn
bic Sinien »otlcnbct finb, welche bic £auptgrenj-
punfte beö Sanbeö mit bem Ecntrum fetbft unb ben

übrigen Äantonen in Berbinbung fefen.
SBoltte jemonb entgegnen, bafi bic Schwcij, alö

ein fo fteincö Sanb, and) ohne Eifenbabnen ihre
Sruppenmaffen rofeh ju mobiliftren unb ouf bic be-

broften ©rcnjpunftc ju werfen »ermöge, fo biene
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nicht durch cinc wohlangcbrachtc Freigebigkeit die

pekuniären Opfer, zu dcnen ihn fcinc Stellung
zwingt, rckompensirt?

O Gott bcwcchrc! DaS kostete vicl zn vicl? Da
wissen wir besseren Rath; wir geben, um cin bezcich.

ncndes Bcifpicl zu gebrauchen, dcm GcneralstabSofft.

zier eine Thcoric iibcr daS Schwimmen und werfen

ihn dann in'S Wasser, in dcr festen Ueberzeugung,
daß cr schwimmcn könne! Da wir biö jetzt fcine

Schwimmkuust nicht gebraucht habcn, fo fchcrcn

wir unö dcn Tcufcl um alle die Quälgeister, die

eine Untersuchung derfclbcn verlangen und leben in
dcr festen Ueberzeugung, daß unfcr Gcncralstab

schwimme» könne!

Ja wcnn abcr das Wasser schwillt und die Brücken

brcchcn, wic dann? — Uunöthigc Fragcn! da»»

tragen wir Holz zu und lasscn Gott kochen!

Sagen wir zu vicl mit diesen bitteren Worten?
Die Erfahrung wird derciust urtheilen, aber fo viel
ist gewiß: wcr cs gut mcint mit dcm fchweizerifchen
Wehrwcfen, stimmt in unseren Ruf nach Abhaltung
der Truppenzusammcnzügc cin! Wir wollen stc alS

ein Mittel zur Bildung unseres Gencralstabeö; wir
verlangen ste, wcil wir nicht wisscn, ob dic cilftc
Stunde nicht fchon geschlagen hat und nur zu bald
dcr Ruf: zu „spät" ertönen wird! Wir werden in
unseren Mahnungen nicht nachlassen, weil noch

Manche in cincr fürchterlichen Verblendung sind
und mit offenen Augen das Bedenkliche nicht sehe»,
daS iu dieser strafbaren Vernachläßigung dcr AuS.
bildung unfcreS GencralstabeS liegt! Ja bildet un>e-

ren Generalstab, befähigt ihn zu seiner hohen Aufgabe in
jeder Seziehung und dann dürst ihr ruhig dem Äergstrri
entgegensehen! Ansere Truppen sind gut sorgt für Führer!

Die Eisenbahnen der Schweiz vom militäri¬
schen Standpunkte überhaupt.

Die großcn Vorthcilc cincö vollendctcn Eisenbahn.
netzcS sind bei Berechnung der Wehrkräfte eineö
Landes mit Recht gewürdigt worden, wen» auch
nicht allenthalben in dem Maße, wic sic es verdienen,
und doch crfcheincn dicsclbcn so bedeutend, daß cö

wohl dcr Mühc lohnt, stc einzeln inö Auge zu fassen,
und in ihrer Gesammtheit alö einen Gegenstand von
dem wichtigsten Interesse zu beurtheilen.

Betrachten wir diese Vortheile vom militärischen
Standpunkte, so bieten sie sich dar wie folgt:

1) Schleunigere Mobilmachung dcr Truppcn im
Allgemeinen bcim Ausbruche eines Krieges
überhaupt.

2) Raschere Beförderung von Truppen, Kriegs,
bedarf jcdcr Art nach den bedrohten Punkten
des Landes.

3) Schnellere Unterstützung der vorgeschobenen
Armcepostcn durch augenblickliche Nächst«,
dung von Succurs an Mannschaft, Munition
und Proviant.

4) Dic Verwendung aller dicscr Hülfsmittel mit
Leichtigkeit und ohne Gefahr.

6) Schonung dcr Truppcn, die, ohne anstrengende
Märsche und Zeitverlust an Ort und Stelle
geführt, sich mit frischer Kraft dem Feinde
cntgcgenwerfen könncn.

6) Schnelle Verwendung derselben auf einem an»

dcrn der bedrohten Punkte dcS Landes, nach,
dcm sic dcn Fcind gcschlagcn und sein Vordrin.
gen aufgehalten oder verhindert haben.

7) Schonung der Landstraßen, die fo häustg durch
Mililärtranöporte ruinirt werden.

8) Schonung der Gegcndcn fclbst und ihrcr Bc»

wohiicr vor den Lasten dcrEinquartirung und
Vermeidung dcr mit Truppcnmärschcn vcr.
bundenen Belästigungen und Verpflcgungöbc.
schwerdcn.

9) Nach beendetem Kriege uud entfernter Gcfahr
cine mit wcnigcr Zeit und Kosien verbundene
Auflösung dcö HeereS und Entlassung der

Truppen in dic Hcimath.

ttt) Entbindung von der zeitweise'» Nothwendig,
keit, auf längere Zeit Observations,
korps an den Grenzen aufzustellen.

Allc dicfc Vortheile bestnden sich auf Seiten deS

angegriffenen Landes und kommen dcm Feind nicht
zu gute, während sie im Gegentheil noch die Gefah.
ren für ihn vermehren, je weiter er vordringt, da er,
sich mehr und mehr den innern Knotenpunkten deS

EifcnbahnnctzcS nähernd, mit jedem Marfche vor»
wärts durch ineinandergreifende und kreuzende Li,
men umstrickt und den Angriffen dcr Lcmdcstruppen
preisgegeben wird, die, indem der Fcind nur auf
cincr oder zwei Linien vorrückt, aus den verschiedcn,
stcn Richtungen ihre Unterstützungen an stch ziehen,
bei ungünstigem Geschicke deö Krieges in die mit
zunehmender Retirade enger konzeutrirte Defensive
zurückweichen und erforderlichen Falles die Bahn,
linie hinter sich zcrsiörcn können, so dcm Fcindc die
Transportmittel entziehend, deren Gebrauch ihnen
selbst offen bleibt.

Erweitert uud vervollständigt man nun noch diese

durch cin Schienennctz gegebene Überlegenheit durch
Anlegung einiger kleinen befestigten Lager an den

Hauptausläufen und Knotenpunkten der Bahnen,
fo gcwinnt man Vortheile, die bei einem Defensiv»
kricge gar nicht zu berechnen sind, wcil man den

Fcind durch fortgcfeyte Treffen aufhalten, schlagen
und ihm Verluste beizubringen im Stande ist, die
er nicht so rafch und leicht zu ersetzen vermag.

Auö allem Obigen geht nun glcichcrzeit dcutlich
hervor, daß kein Land sich mit größerem Nutzen und

Erfolg dcr angedcutcren Vortheile erfreue» wird,
als die Schweiz, welche jedem einzelnen ihrcr Nachbarn

bci einem Invasionskriege noch mit mehr
Nachdruck die Spitzc zu bietcn befähigt wird, wenn
die Linicn vollcndcr sind, welche die Hauptgrenzpunkte

des Landes mit dem Centrum selbst und den

übrigcn Kantoncn in Verbindung setzen.

Wollte jemand entgegnen, daß die Schweiz, alS
ein so kleines Land, auch ohne Eisenbahnen ihre
Truppenmasscn rasch zu mobilifiren und auf die be-

drohten Grenzpunkte zu werfen vermöge, so diene
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